
D  le katholiſche Kirche gegenüber der
Nathloſigkeit und em Zerfalle der pro-

nfeſſionen In der Ge⸗—Wrl chen Co
genr Delter.

(Schluß.)

Die katholi ur rkläre den
ern, bie den Regierungen, u ntſchie⸗
dener Weiſe, daß ſie den freiſinnigen ꝓ o
litiſchen Inſtitutionen keinesweg ein
ſey, ſondern denſelbigen ſtets uldigen
erde, ſo an ſie ihr Weſen ihre Fort⸗
exiſtenz un ihre Freiheit nicht beeinträch⸗
igen wollen

Wẽĩ

r ſind nich ind er er Magd, ſondern der
Freien, ſo ſte eS im chriſtlichen Coder geſchrieben.
(Galat. 4., 31 Das Chriſte hat die Selaverei
gebrochen und das eu von der früheren Er
niedrigung emaneipirt. Nicht ſeine Schuld iſt es, enn

hie Ind da eine nicht gehört wird. Indem  29
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* den Grundſa aufgeſtellt hat vor ott gebe es fe  In
Anſehen der Perſon und Jedermann müſſe vor ſeinem
Richterſtuhle zur Rechenſchaft erſcheinen hat * auch
die Unverantwortlichkeit des monarchiſchen Deſpotismus
gebrochen und daß der unumſchränkteſte
Herr noch Herrn Üüber ſich habe, der ihn beim
0 nehmen er e könnte 0 die katholi⸗
ſche 21 der Freiheit ein ſeyn, Wwie die Tyrannei

Schutz nehmen, Wie dem Abſolutismus huldigen?
Die beweiſt es wie oft die Kirche den unter⸗
jochten Unterthanen den Deſpotismus geholfen,
was freilich von ihren grimmigen Feinden benützt wird,
um ihr ſelbſt olitiſch

—

—monarchiſche Gelüſte aufzubür⸗
den. Ur enn man ihre eigene Exiſtenz, ihre Einig⸗
keit Ind einhei gefährdete, wehrte ſich die Ir
ihrer eigenen Haut Und ſie mußte * un Ihre
aupteigenſchaft iſt die Katholicität die Allge
meinheit Durch dieſe iſt ſie allen Zeiten Geſchlech—
tern, Cultursgraden Ind Regierungsformen angemeſſen.
1E fußet 10 auf eigenem Grund und Boden, nicht
auf fremden. Mag demnach die Verfaſſung despotiſch
oder conſtitutionell-monarchiſch oder republikaniſch ſeyn,
das mag ihr glei viel gelten; vermöge ihrer Grund
fätze kommt ſie berd durch Wo ahre reihei be
ſteht, gedeiht auch die katholiſche Kirche, wie wir eS
In Nordamerika en Niemals hat demnach die wahre
Freiheit von ihr auch Uur das Mindeſte zu fürchten,
Aur muß man auch ihre Freiheit beſtehen laſſen e
fordert keine Herrſchaft nach Außen; ſie egnügt
amit, die Gemüther auf dem ege des Lebens zum
Himmel zu leiten. ne völlige Verwirrung der Be
griffe, man ihr andere zuſchiebt, eine
niederträchtige Verleumdung, gegen welche die II
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nicht entſchieden proteſtiren kann und ſoll ich
der vernünftigen und wahren Freiheit, nein, der V
gelloſen und verderblichen iſt die Kirche feind, Ind

muß es ſeyn ihrer Natur gemäß, eben eil jene
das Feld des auben und der Geſittung verwüſtet
und die enſchen phyſif und moraliſch für Zeit und
Ewigkeit ruinirt. Inſoferne die 1848 errungene Frei
hei in Zügelloſigkeit übergeſchlagen iſt und eine Un  —
zahl grauenvoller Früchte etr hat, inſoferne fin
det ſich die katholiſche Ix in die traurige aber Uun

abweisliche Nothwendigkeit verſetzt, nich die köſtliche
Freiheit, die ihr Uur willkommen eyn
muß, ſondern die Ausartung derſelben, die ver

erbliche, auflöſen wollende Zügelloſigkeit zu be
kämpfen e ſelbſt ift in Gefahr, ebenſo die Menſch
heit; Um eide zu etten, auf's Kampffeld ge

Es wäre In der That höchſt betrübt, 0  e. die
wahre, dle Freiheit ohne Gefährdung, Umwälzung oder
Zerſtörung der Religion und Ir nicht beſtehen oder
gedeihen können. Barer Unſinn iſt es, ſo was
zu denken, noch mehr eS behaupten, oder gar realiſi⸗
ren wollen Wo man eS verſucht, iſt ſtatt der Frei
heit der furchtbarſte Terrorismus, das wahre reckens⸗
Syſtem, aufgetreten. So in der erſten franzöſiſchen
Revolution, ſo in Italien, Rom, in der weiz, in
Wien, Baden U. Extrema tangunt, dieß hat
ſich allenthaͤlben als wahr erwieſen, und ſie 0  en 45  ber
all die wahre Ind edle Freiheit zu Grunde gerichtet. Ohne
Religion un ir fkann kein Land, Fe  Iun eſte

—

—
hen Nachdem die Jakobiner in Frankreich 1793 ver

ſucht, eide auszurotten, 0  2 ſie im Jahre darauf
wieder aufzurichten für gut efunden, ami das Land
nicht mit einer unermeßlichen Schaar von meli 2ien
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eufeln erfüllt werde. Wẽü

IX eu faſt
demſelbigen grunde, während ſich Frankreich bis auf
den letzten ann noch einmal dahin zu fom⸗
men. Wéj  —7 a  en nichts elernt und wollen nichts ler⸗
en. Die entchriſtlichſten Demoeraten-Herden egen *
aAbſolu darauf an, die franzöſiſchen Schauder⸗Sceenen
auf deutſchem en unter dem Freiheitsgeſchrei zu re
produeiren. Daß das nicht Freiheit ſey, ſondern Aus
artung und Zügelloſigkeit, egrei jeder Vernünftige,
wäre

＋ auch ein entſchiedener, Uur edler, Re
publikaner Eben aber ierau ergibt ſich die Nothwen⸗
digkeit, daß die ir alle möglichen Mittel aufbiete,
ami ſolchen grauenhaften Uſtänden vorgebeugt er
e erkläre andhaft, daß ſie Ur dieſer u
gelloſigkeit, dieſer Ausartung, nicht aber der wahren
Ind en Freiheit entgegentrete. Sie befehde keine gu⸗
ten und tadelfreien Inſtitutionen der Völker ind Re
gierungen. Was ihre eigene Freiheit, ihr Weſen, ihre
Riſtenz und Fortdauer, ihre moraliſche Wirkſamkeit
nicht berührt oder gefährdet; das ſie nicht ur

Unbeſtritten, ſondern ſie ſuche ogar die ſtreitenden Par
teien darüber aufzuklären und zu verſöhnen, alſo die zeit  2
gemäßen und wohlthätigen Schöpfungen der
Neuzeit nach Kräften zu fördern Wird ſie das ernſt

—
lich thun, ſo kann es ihr Ur 5 Vortheile gereichen,
Ind ſie ird In der edlen reiheit der Völker auch ihr
eigenes Heil ſichern

Die katholiſche Kirche nit Treue
und Kraft ſowohl ihr eigentliches Weſen als auch ihre
Einheit, Reinheit, Heiligkeit, Apoſtolieität und atho  —  —
ieität mitten inter den Zeitſtürmen du wahren und
die Nothwendigkeit Avon den Völkern wie den egie⸗

ringen ans Herz egen
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Das Chriſtenthum iſt un einmal ein unmittel—⸗
barer Ausfluß der Gottheit, die über uns waltet, iſt
eine höhere Offenbarun ſowohl der himmli  en Gna⸗
de als auch des göttlichen Willens Wer das nicht
mehr anerkennt, hat aufgehört ein II zu ſeyn, iſt
Nichtchriſt geworden, übrigens bekennen, was

Dt Was frommt es denn weiter Chriſten⸗
hume zu reden, wenn man eine Eſſenz verworfen?
Ohne auben eine höhere Offenbarung, kein Chri
ſtenthum mehr. Wer un aber noch eine höhere Of
fenbarung Gottes im chriſtlichen, nicht rationaliſtiſchen
Sinne glaubt, der muß ugeben, daß dieſer H Iin
der von Jeſus Chriſtus erbauten I niedergelegt
vorden ſeyn müſſe, ind daß den Menſchen nicht
anvertra vorden ſeyn nne, unt damit nach ſeinem
Gutdünken herum zu wirthſchaften. Ausdrücklich redet
Chriſtus von der Erbauung ſeiner 1 und zwar
auf einem Felſen, den auch die Pforten der Hölle nicht
überwältigen en (Math. 16 18), ausdrücklich lehr

Wwer die 1 nicht höret, ſey wie ein ei  E und
Zöllner. Matth 1 17 Gelten nders noch
Ausſprüche der Schrift, ſo dieſe feſt und mit
ihnen auch noch das Wort des eiligen Paulus „die
Kirche des lebendigen Gottes iſt Pfeiler (Säule) und
Grundfeſte der ahrheit.“ (4 Timoth. 35 193 So
iſt die ir das geheiligte eſd göttlicher Offenba⸗
rung der na wie des Willens Frage, wo iſt die⸗
ſe Kirche? Bekanntlich a  en ſich ſeit Jahrhun⸗
derten unzählige größere und kleinere eeten von der
r Chriſti weggeſchieden, Aber die Mutterkirche ift
geblieben, was ſie geweſen. Alle Secten ſind nger,  ——  —  —
die katholiſche 1 iſt die Urmutter. Sie iſt, was
ſie vom Anfang geweſen iſt, Säule und Grundfeſte
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der Wahrheit die urg des neuen Sion auf dem un  —
erſchütterlichen Felſen erbaut ſie ſoll man hören m
das für alle Zeit du bewahrheiten muß ihre
Einigkeit Reinheit Heiligkeit, Apoſtolieität und Ka
tholieität bewahrt verden Zur Zeit der Gefahr muß
ſich dieſes Streben deſto nachdrücklicher herausſtel⸗
len Viele und große Gefahren hat die katholiſche Kirche
chon iegrei überwunden Dieß bürgt dafür,  . daß ne
virkli unter ener höhern eitung ſtehe, ind des goͤtt
en hutzes gewiß ſeyn könne Müßte das Reich
Gottes nicht EW leiden ſo würden die Gefahren
ausbleiben So aber muß Gewalt kommen wie Chri⸗
ſtus eS prophezeit an wundere ſich 0  er ui tüber
die drohenden Stürme der Gegenwart e Zeit der
Erfüllung iſt da e Irrgeiſter ſind großer Zahl
auferſtanden und en Viele verführet uch der Ab
fall iſt da, und der böſe Feind geht wieder herum, wie
emn brüllender V  öwe  A daß ſuche, ven findet zu
verſchlingen fönnen mi Gottes dunklen Führun⸗
gen nicht rechten, noch zu ihm agen „Herr vas ma⸗

cheſt du?27⁴ Oder „warum fahren nicht deine
aus den Wetterwolken hernieder auf diejenigen, die ſich
wider dich und deinen Geſalbten rotten?“ Die Stunde
der Verſuchung hat vielmehr geſchlagen, und iſt
mächtig Wohlan ſo ermanne ſich die katholiſche Ir
zur Ind wahre mi Energie ihr eigentliches We
ſen, ihre Einheit Reinheit Heiligkeit Apoſtolieität und
Katholieität gegenüber den Zeitſtürmen Es iſt der all⸗
gemeine Proteſtantismus der ſich ſte erhoben,
ſie dagegen wahre den alten Chriſtenglauben, die alte
Chriſtenlehre. Es iſt der Antichriſtianismus der I..
wüthet, ſie agegen bekenne den Vater und den Sohn,
nach der Mahnung des eiligen Johannes (1 Io  0
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2 ff.) ſo ird der Vater und der Sohn bei ihr
leiben und t ihnen der heilige Geiſt Cs iſt der
Atheismus der ſie will ſie dagegen a ſich zu
ott ſo ir Er ſie ſchirmen CES iſt die Sectirerei,
die ſi zu zerſpalten ſucht; 32 dagegen U die Einig⸗
keit durch das and des auben und des Friedens und
was einig bleibt vir bleiben; was zerſplittert Uüber⸗
einander en Es iſt die Zügelloſigkeit die ihrem
Schooße Hütten bauen will ſie wahre Ge⸗
ſetz ind Geſittung, ſo vir ihr zuletzt doch Anerken⸗
n  7 Ehre und Sieg zu eꝛ arum mache ſie
ber auch die Völker und Regierungen ſelb darauf
aufmerkſam, wie nothwendig * ſey, am Weſen, wie

den Eigenſchaften der katholiſchen Ix feſt zu
halten, ſie anders nicht miteinander den Ab⸗
grund verſinken wollen, der ſich In der Gegenwart auf⸗

le Ver⸗geriſſen, uind Beide zu ver  ingen 10
nünftigeren Ind Beſſergeſinnten unter den Völkern EeLr⸗

kennen es wohl, wie nothwendig eS ſey, daß die letz⸗
ten Zäune, die noch eſtehen und widerſtehen, Reli⸗

und Kirche, aufrecht erhalten werden. Viele
unter Denjenigen die die wilde mitgemacht ſind
zu richtigeren Nſich zurückgekehrt Der Radicea
lismus nennt das Reaction, und Uch Alles hervor,
Uum mit dieſem eſpenſte neuerdings die Völker zu
ſchrecken 8 nicht Reaetion, eS iſt ern

durch den Selbſterhaltungstrieb gebotener Stillſtand,
weil einige Schritte vorwärts die Kluft des Verder⸗
bens heraufgähnt Es iſt das are Bewußtſeyn,
ſey Schaden U eit gangen, und habe
kein wahres Heil errungen ter allenthalben
ſich dieſe Erſcheinung, ind ſie erzeugt wenigſtens den
Troſt, daß das eiligſte ge  on werden müſſe, Um,
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vas wirklich erſ.

ßlich iſt, noch erreichen oder feſt
halten zu önnen. Wird die Ir Im ei er Liebe
und der wahren Freiheit anhalten mit ihren elehrun⸗
gen, Warnungen, Mahnungen und Tröſtungen, 0 wer
den die zum Theile verirrten Völker wieder von den Ab⸗
wegen zurü  ehren Ind auf beſſeren Wegen das erlan⸗
gen was ſie auf ſchlimmen vergeblich geſucht Nicht
minder aber E

rſen auch die Regierungen eine richti
gere Einſicht. In der ege ſind e8 ege,E
die Regierungen unſerer Tage betreten haben; ſie ha
ben nämlich entweder zweideutigen Willen gezeigt,
die Wünſche ihrer Völker zu erfüllen, oder ſie G0  en
ſich herbeigelaſſen, ſich vor jedem egehren wi  ährig
zu beugen. Beides hat das Böſe Ur vermehrt Ind
nicht gemindert. Erſteres hat Mißtrauen ausgeſäet, etz
teres Zügelloſigkeit hervorgerufen. er aſt Alle ha
be Religion und Kirche rückſichtslos preisgegeben, und
en thnen jetzt noch wenig Schutz zukommen. So
geſchah's, daß faſt allenthalben 1 und Religion
bei Katholiken und Proteſtanten furchtbar untergraben
wurden. Damit iſt aber auch zuglei Drd Ind Ge
ſittung Abhanden gekommen, und eine gräßliche Ent
ſittlichung und Entartung eingetreten. Natürlich. Wird
das Heiligſte im Kothe herumgezogen bvor er Welt
Augen, was ſoll dann mehr den Menſchen V  Ur Noral
und Geſittung gufmuntern? Es muß er wer  2  —
den Ind zerfallen, jedes ſociale Lehen zu Grunde
gehen Daß einzelne Regierungen jetzt chon mittelſt
der Bayonette die eligivn und Ir chirmen müſ⸗
ſen, liefert QAvon den augenſcheinlichſten Beweis, wie
ehr ſie gefehlt, daß ſie eS ſo eit kommen ließen.
Daß ſie hie und da den verderblichen Deutſchkatho⸗
licismus oder die er der Freikirchlergemeinden
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einzuſchreiten gezwungen waren, zeugt laut von der
ſchädlichen Connivenz, die nman dieſen Parteien chon In
der vormärzlichen Zeit bewieſen. Daß Profeſſoren und
Elementarlehrer vorzüglich ſo Ur  Ar au  Artet, iſt
die Schuld der Regierungen, die ihre Glorie darin ge⸗
ſucht, der tlichen Intelligenz nicht die minde⸗
ſten Schrank ind die 14 thre Einfluf⸗
ſes auf die Volksſchule zu berauben. S8 wahr
lich Noth, daß die katholiſche I1 nicht ablaſſe,
die Regierungen einerſeits zur aufrichtigen Berückſichtigung
der gerechten Wünſche der Völker ringend aufzumun⸗
tern und ihnen dabei ihre Unterſtützung zu leihen, an
dererſeits aber eben ſo ringen wieder denſelben zu
Gemüthe zu führen, daß ſie endlich aus ihrer Lethar⸗
gie und Menſchenfurcht erwachen, Ind die eligion nd
1 ehren und In jeder Weiſe zu ſchützen ber—
nehmen. Abſonderli ſoll ihnen vorgeſtellt werden,
wie gefährlich ihr Standpunkt werde, venn ſie die
Chriſtlichkeit verlaſſen, welch ein ſe Beiſpiel der
Staat ſeinen Unterthanen gebe, wenn jede
poſitive Religion ſich indifferent erzeigt, wenn meint,
er könne keine Gleichberechtigung der Confeſſionen EL

theilen, ohne ſich förmlich dem Atheismus I die
Arme werfen; enn jede noch ſo verderbli—
che Secte ohne Weiteres privilegirt, eur Inſti

—
tutionen der katholiſchen Kirche angreift, die ihn nichts
angehen, alle Angriffe nd Läfterungen des
Chriſtenthums uind der 1 ungeſtraft Uldet, en
religiöſen und kirchlichen Wühlereien freien Spielraum
gewährt, die Schule, nur eine Tochter der
2 ift, von der Utter wegreißt, und ſie Leuten
in die  2 Hände gibt, die nicht ſelten entſchiedene Feinde
der eligion ſind; enn endlich die ivilehe, der
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katholiſchen Kirche, Hohn und 0 einführt
und die ehrza der Gegner avon glei  am zwingt,
ſich der Minderzah der Feinde der kirchlichen, alſo
untrennbaren, Che zu unterwerfen.“ *) Das und
noch mehr, was nämlich zum wahren Frieden eines
chriſtlichen Volkes dienet, gebe die den Regie⸗
rungen zu bedenken, ſuche ſie ihnen aller Würde
und 1 recht ringen an's Herz zu egen

0. e katholiſche Kirche reclamire ihre Frei
heit, enn der Staat lder alles Erwarten dem⸗
ohngeachtet das II Prineip aufgeben und ſich
auf den Standpunkt des Indifferentismus und des
Atheismus inſtellen

Die franzöſiſche hat religiöſe Freiheit
proclamirt, aber den chriftlichen Standpunkt nicht auf
gegeben. CEs ift höchſt auffallend und gewiß ein ſehr
ſchlimmes eichen, daß auf ſo was in Deutſch⸗
land ausgegangen. Ur die preußiſche Regierung hat
bis jetzt wieder eingelenkt, weil ſich ein großer i
der Nation Ind ihrer Vertreter, Katholiken und Pro⸗
teſtanten, energiſch dagegen ausgeſprochen, und der Kö
nig ſich eben E entſchieden auf dieſe Seite geſtellt
hat Völlig und glückli entſchieden iſt dieſer hochwich⸗
tige Punkt gerade in Oefſterreich. ewaltig würde

irren, wollte man glauben, der Sinn der Völker

Deſit ichs hab 8 ſich vom chriſtlichen Standpunkte ab⸗
*) Man ſtimme von Familie zu Familie arüber ab

und eS wird ſich zeigen, daß die ungeheure Mehrzahl, Ka⸗
tholiken, Proteſtanten und Griechen die Eivilehe durchausverwerfen werden. Was iſt denn der eigentliche Volkswille,
der doch ſouverain ſenn Eine ction
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gewendet, wie uns die Schmutzblätter einzureden verſu⸗
chen Nein, dieß iſt der Fall durchaus nicht Ein
Zwang wäre ihnen vielmehr aufgelegt worden,
hät die Regierung ſich durch die radicalen uind
pſeudoliberalen Elemente dahintreiben laſſen, das
chriſtliche Princip zu verlaſſen, ind ſich auf den

oder AtheismusStandpunkt des Indifferentismus
erheben. 4 der Wiener⸗— oder Kremſierer⸗

Reichstag ſo vas m petto gehabt aben; die Völker
elbſt ſind einer olchen Stellung im Allgemeinen
durchaus abhold denn das Chriſtenthum iſt ihnen noch
nicht eine Nulle geworden, wie anchem ihrer einzel⸗
nen geweſenen Vertreter, oder den Schreiern und Ju  —
den, die nichts Beſſeres jetzt zu Un wiſſen, als das
Chriſtenthum ind die katholiſche 1 herabzuſetzen,
zu verläſtern und den euten verhaßt zu machen. *)
ein Wunder, daß ſich bei ſo zweifelhaften Ausſichten
die nner  — derſelben aufgerafft, und den Ruf nach
völliger Freiheit derI erhoben Wiewoh eine 10
tale Freiheit der 1 in Oeſterreich großen Schwie⸗
rigkeiten unterlegen, indem Staat und Kirche bisher
eng verſchlungen geweſen, und die gegenſeitigen Be⸗
ziehungen der Art waren, daß eine Losreiſſung
nicht ohne bedeutende Nachtheile für Beide vor ſich ge.
hen zu können ſchien, ſo ie es doch eine ausgemachte
und leichtbegreifliche Sache, daß der indifferentiſtiſche oder
gar atheiſtiſche Staat ene Rechte nicht weiter beſitzen
und ausüben onnte, die ihm bisher zugeſtande ae

*) In Wien wurde eine gu Anzahl von Schmutz⸗ und
Flugblättern meiſt durch Juden producirun noch jetzt ehlt

daran NI
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weſen ſind. der was könnte * f.  Ur traurige Folgen
aben, enn ein glaubensloſer, oder ein Pro⸗
teſtantiſcher, oder ſe

ſee

etireriſcher, oder jüdiſcher iniſter
Biſchöfe, Domherren, rälaten, Pfarrer, Profeſſoren
U. gl zu ernennen hätte? Oder, enn ein Solcher
in Kirchenſache entſcheiden müßte? Oder, von
ſeinem Pouvoir die katholi  en Volksſchulen abhingen?
Es ieg auf der Hand,; daß In ſolchem Falle die I
auf die Gewährleiſtung einer gänzlichen reihei un

widerruflich ringen mußte Eben eil durch die an⸗

dringenden Gefahren des erfalle und der Auflöſung ſo
er bedroht, muß die katholiſche Kirche nach möglichſt
freier Bewegung ringen, damit ſie wieder rſtarke und
alle Kräfte zur Abwehr in Bewegung könne.

e katholiſche Kirche fördere in ihrem Schooße
In thunlichſter Weiß ſolide Wiſſenf

chaft, tüchtige und
vielſeitige Ausbildung des Clerus, fer in der Unter⸗
weiſung und Veredlung des Volkes und e atho
liſch⸗chriſtliches V  eben.

Falſche Wiſſenſchaft beirrt die Gemüther ſolide
befeſtiget ſie Man hat die katholiſche 1
chnöder und höchſt unverſtändiger Weiſe als eine
Gegnerin und Unterdrückerin der Wiſſenſchaften ver.
ſchrieen, und 9¹ eS8 noch me arge Verläumdung
Ind Miſſethat. Beides erſcheint um wahren e, wenn
man auf die Menge ausgezeichneter katholi  er Ge⸗
lehrten ind ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen und Werke
in  1 e Katholiken beſitzen auch der ausgezeich—
netſten Lehranſtalten eine Menge Es hat darum eit
uInd breit hin gar fkeinen guten indru Iu eſter

—
reich gemacht, daß ſich bewogen gefunden,
aus dem Auslande Profeſſoren Hersutn ö die
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in Oeſterreich eben ſo leicht hätte nden können,
einen Profeſſor der Mathematik, den nan ſich

aus erlin, und der deutſchen Literatur, den Ran ſich
von Aſe hat olen wollen. Wolle Uur die Wiſſen⸗
ſchaft Religion uud IX nicht rengen, ſondern
gefährdet laſſen; ſo ird die katholiſche I1 keinem
Aufſchwunge derſelben indern entgegentreten, ſondern
ihn in jeder Weiſe befördern. Ihr großes Ziel ieg
aufwärts, das Menſchliche überläßt ſie den Menſchen
Ind ird es ihnen überlaſſen Insbeſondere wende
ſie ihren ſer der Aufrichtung tüchtiger Volksſchulen
zu, denn In dieſen ird der Kern des Staates, wie der
IY herangebildet. 1e begnüge ſich darin nich
bloß lit dem Allernothwendigſten, ſie uche auch das
Gemeinnützige darin zu fördern. Abſonderlich Ver-⸗
gnügen ſich aber die radiealen Blätter, den Clerus
als das verdummende Prineip in der katholiſche Kirche
zu verläſtern. 1  1 ein heilloſer Uebermu und ein
höchſt ungerechtes Treiben. weiter ſteckt dahin⸗
ter als Argliſt und Bosheit der iſt es wohl wahr,
daß die hohe Weisheit und Erkenntniß ſich nur In
nerhalb den Hirnſchaͤlen der Herren Radicalen ihr
Neſt gebaut? Haben die Prieſter der katholiſchen Kirche
ihre Tage im Nich  Un zugebracht, und bringt eS
ihr ·it ſich, daß ſie In der Dummheit gewiſ⸗
ſerwaſſen erſticken? sancta Simplicitas, die eine der⸗
gleichen Narrheit als Wahrheit zu verkaufen ſich nicht
ſchämt! hat ein großer Theil des Clerus auch
eine Portion Wiſſenſchaft ſich angeeignet, und ſteht ſei

—

—
IIII Manne. Am allerwenigſten iſt der größere ei
geneigt, ſich ein ſo ſchönes Compliment gefallen zu
aſſen, und noch weniger geneigt, der Verdummung
zum Handlanger zu dienen. Wenn kirchlich geſinnt
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iſt und die Lehren der ir redigt E iſt er dar⸗
noch kein Volksverdummer, anders nicht das

Chriſtenthum Volksverdummung eyn ſoll ereider,
dieß iſt's, was eigentlich die Herren Radiealen und
Liberalen meinen,; ſie ſo Complimente
machen Nun ſie mögen ami fortfahren; aber de
ſto eifriger ahre auch ihrerſeits die Ir fort
tüchtiger und möglichſt vielſeitiger Ausbildung ihrer
Prieſter Dann vir (8 ſich bald herausſtellen daß
ſie den Gegnern den vermeintlichen Rana ablaufe
Sollte übrigens der Staat den Einfluß der Ir
auf die öheren Lehranſtalten ganz abſchneiden; ſo
bleibt derI nichts übrig, als daß ſie auch ſelbſt
Ur die Ausbildung ihrer Theologen geeignete Anſtal⸗
ten treffe, Wie das bereits anderwärts geſchehen

Daß der fer der Volksunterweiſung und
Veredlung In ſo ſchlimmer Zeit fortwachſen müſſe, iſt
erſichtlich der iſt nicht die efahr dad zur Verderb
niß und Verführung? Wüthen und en nicht die
Ungläubigen,; die Antichriſten, die Sectirer? Darf
auch nur Ein Prieſter jetzt laß und müde werden
ſeinem Werke? Wohin dürfte eS kommen, enn der

oder mitEifer, aber freilich cCu N Salis
Verſtand Wwie Paulus meint nich zunimmt?

Und endlich kann und ſoll man ni hauptſächlich
auf ein neues chriſtkatholiſches Leben allerſeits ringen?

ſage allerſeits denn e8 I allerſeits noth
Was frommt alles Uebrige, das Beiſpiel
ſey 8 beim Prieſter oder beim Volke Es wäre eine
Unwahrheit wollte agen bei dem Prieſterſtande
habe es nie gefehlt reilich hören das, aus El
begreiflichen ründen, die Prieſter nicht 9  L wenn
von Untugenden Ind Verirrungen eine Prieſters hie
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ind da die Rede geht darum ſagt P8 ihnen
wunderſelten Man genirt ſich, und geh darüber weg
Deſto ärger ber die unge ſich dort Bahn
ſie ſich eben nicht geniren darf. Schlimmer iſt eS8 jetzt
geworden. Die reie Preſſe deckt ſchonungslos auch die
geringſten ebrechen des Prieſterſtandes auf, 1e freier
und liberaler, deſto derber Ind illiberaler e Herren,
die ſich gar gewaltig der Naſe 3U en hät⸗
ten ob ihrer wühlen ſchonungslos Im Sündenkothe
ihrer Mitmenſchen ind kratzen, gleich den Hähnen,
auf en Miſthaufen ſo ange herum, bis ſie irgend einen
Fehler am Prieſter hervorgeſcharrt, und nicht ſelten aus
＋ M  U  1  cke Elephanten produeirt haben 0
inge wandern dann ſogleich aus Arteke Iin
die Andere, bis ganz Europa damit erfüllt Ar Ein
erbärmliches Geberden,; 9⁰ Unchriſtlich azlt; aber
wer wird's ändern? Arum I eS Noth, daß die
ir dem Clerus en ſtrenges Wachen U  41  ber ſich
gebiete, Uund muſterhaften Lebenswandel von ihm for⸗
dere Nur Ur dieſen allein iſt der Geiſtliche noch
mmer mnn Stande, ſich Ilt erhalten und miL
fortzuwirken, aber auch den Widerſachern das Maul
ʒu ſtopfen Nicht unbedeuten iſt die Zahl Derjenigen,
die dem Clerus hie und da arte Vorwürfe macht;
noch mehr ſind Derjenigen die auf Wort glau  —
ben ind weiter tragen Es bleibt Ni Übrig,
Abfall und Sectirereien abſonderlich vorzubeugen, als
daß der Clerus elbſt lit dem beſten Beiſpiele vor⸗
angehe und emn neues, echt V  eben unter
dem begründe Das wie  7 bleibt ſeinem Er⸗
meſſen ind der aſtora überlaſſen

Endlich Die katholiſche Ir be aufrich⸗
tige oleranz die Bekenner noch beſtehender po
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ſitiver chriſtlicher Confeſſionen, ind ſollten von irgend
Seite her Vorſchläge zUr Verſöhnung ſo ange

getrennter Gemüther gemachtwerden,ſo wo ſie die
ſelben nicht 1 von ſich weiſen, ſondern freund⸗
liche agu ziehen

Oft chon iſtIu öffentlichen und gut katholi  en
Blättern geradezu rklärt worden, daß bald die Zeit
eintreten dürfte, welcher eS ſich nicht mehr Aum

Confeſſionen handeln, ſondern die Entſcheidung zwi⸗
ſchen Chriſtenthu und Nichtchriſtenthum nothwendig
ſeyn werde Nach men  1 Anſicht ſchlimm genug,
daß eS ſo weit gekommen, nach höherer Anſchauung
gut, daß endlich die Sache ſo eit gediehen. Es ird
ſich0 auch zugleich die Einſicht aufdringen, daß
die paltung nur mmer zum Verderben, nie aber

eile führe. zur eit des Arianismus ega
ſich daſſelbe, Ind als das Bedrängniß auf's Höchſte
geſtiegen, ſich der gewaltige Knoten auf's Vor⸗
theilhafteſte *  R. die riſtliche ieß ird ſich
auch der Gegenwart herausſtellen. Weit gefehlt
wäre

＋ * jetzt, enn der alte Ader wiſchen den 11
lichen Confeſſionen, nachdem die Gleichberechtigung
ausgeſprochen worden, fortgeſe würde.  2* Gebe die ta
liſch Kirche, zur Beſchämung ihrer Gegner, das
er eiſpie aufrichtiger Toleranz! Allerdings iſt zu
befürchten daß hie und da, beſonders den öſter⸗
reichiſchen Staaten, der nunmehr freigewordene Pro
teſtantismus ſich eben nicht gar freundlicher Weiſe
V  uft machen und gleichſam legitimiren erde
Beiſpiele Qavon ſind bereis hie und da vorgekommen,
und die früher ſo heftig angefochtene und verdammte
Proſelytenmacherei hat ſich mitunter recht rührig 9e
1 Abſonderlich iſt dieſes Böhmen der Fall
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wo der bekannte Paſtor Koſſuth, In wahrhaft fana  25
tiſcher Weiſe, zu Prag aufgetreten, und nicht unbe⸗
deutende Unruhen Ur ſeine Bekehrungen, nicht etwa
Ar den al  1  ten Proteſtantismus, ſondern für den neu
geweckten Huſſitismus veranlaßt hat leſe unliebſa⸗

Erfahrungen ſollen indeß die katholiſche I1
nich irre machen ſt ſie auf ihrer Huth, ſo wird
ihr ſolches Vorgehen doch keinen er  1  en Schaden
bringen. Sie ſehe mehr nach Außen hin als nach
Innen. Wenn uim Inlande ungläubige Elemente abfal  f  —
len, zu offen, daß bei der vor ſich gehenden Auflö⸗
ung des Proteſtaͤntismus In Deutſchland die noch Übri
gen gläubigen üth dem Zuge nach Chriſtus mit
der Zeit doch folgen, und eine Einigung nit ihr ſu⸗
chen werden. e Proteſtanten um Inlande haben jene
Zerſetzung noch nicht In dem Maße erfaͤhren, wie ſie
raſch vor ſich geht e Meiſten glauben gar nicht
daran, gan ſie ihnen auch kund gibt Würde
das alte Streiten fortgeſetzt Ind ſelbſt das gläubige
Element bekämpft, ſo würde ein ſolches Benehmen
en zurückſchrecken, und Intoleranz 8 von dem
Kirchenthore vertreiben; Beharrlichkeit in freundlicher
Geſinnung dagegen ſich als ehr erſprießlich erweiſen.
Es hat ſich attſam gezeigt, daß die katholiſche Ir  “
allen  efahren Trotze, zwar von den Stürmen um  —  —
rauſcht, aber doch immer felſenfeſt daſtehe. Der los-
gebrochene Sturm hat alle Gläubigen ſchnell geeint.
——ͤ⅛x——— —— —— ——————

Der jüngſt 5 Prag abgefallene Dir V Smetena
gehört nun gar einer chriſtlichen Kirche d weil Er rklärt
hat, daß ern denkender en einer poſitiven Religion an⸗
gehoͤren könne. Er gehe alſo unter die Heiden, die jetzt M
Deutſchland toben.
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Selſt V  iele jener Männer, die die 1 als
ekericaliſche Reformer angeſtürmt, 0  en ihr Haupt de
müthig gebeugt, der heilige Vater Im Exil ſeine
Stimme erhoben, und gerade die Gefahr der Ir
hat die Franzoſen für ſie zur Intervention geführt
Die eu  en Biſchöfe ſind zuſammengetreten, ha
ben gemeinſchaftliche Beſchlüſſe gefaßt und der 1
riſches V  eben eingehaͤucht. Die Biſchöfe Oeſterreichs
en ſich mit vereinter Kraft für e  an und Heil
derſelben verwende D  e Biſchöfe von Preußen ſind
thatkräftig dafür eingeſtanden. Die zahlreichen Katholi  —
kenvereine ſammelten die Gläubigen V der
r du Haufen dieſe Ereigniſſe zeugen von
einem neuen eben, zu dem ie  1  6 erwacht iſt, Ind ge
ben Bürgſchaft dafür, daß auch anderwärts Wwie⸗
der zur Beſinnung kommen, und für das Heiligthum
einſtehen verde, welches der Radicealismus noch immer
zu ände und zu zerſtören ſich abmüht. Gewiß geht
eine Säuberung vor ſich Was faul iſt, weg,
eben weil 8 faul geworden. Nehmen wir Uur den
neulich ſo viel Aufſehen erregenden Abfall des Doe
tor Smetana, Redacteurs der böhmiſchen Union In
rag Er proteſtirt nicht Uur der die katholi⸗
ſche Kirche, nein, will auch Huſſiten Koſſuth
nichts wiſſen. Er ſagt, ekenne ſich 3u keiner
ſitiven Religion, et kein Denkender einer ſolchen
uldigen könne. ein Mann ſolcher Art nicht all
geworden, der eS wagt, eden für einen Nichtdenker
zu erklären, der noch an's Chriſtenthum glaubt? Mag

ſeinen Abfall vo 3  für einen Verluſt ausgeben?
Iſt die Ir nicht vielmehr eines ſehr bösartigen
Subjectes Iu dem Abgefallenen losgeworden? Mag
fallen, 58 ſo faul geword an einer, treuer,
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compacter und geſicherter werden die Gläubigen. Groß
und QAr genug iſt die katholiſche Kirche, ́Aum dergleichen
Verluſte ei verſchmerzen du können. Das wiſſen ihre
Gegner ſehr gut darum wüthen ſie doppelt Selbſt die
Gläubigen unter den Proteſtanten N. Deutſchland b
wundern und ehren deßhalb die katholiſche Kirche,
während ſie mit yrecken und Wehmuth auf ihr
eigenes zerfallendes Wohnhaus hinblicken Ind nachdem
ihre einzige Stütze, die landesherrliche Oberhoheit,
oder das landesfürſtliche Episkopat niedergebrochen,
ſich noch das einzig übriggebliebene Synodalweſen
verzweifelnd anklammern Ob dieſes Synodenweſen
das Rettungsbrett ſeyn werde, ird ſich wohl näch⸗
ſtens zeigen ſey eS aber erlaubt agen daß das
mehr als zweifelhaft ſey, indem Ddie völlige Uneinig⸗-—
keit Glaubensſachen ſich berall herausſtellen, und
den Fortbeſtand unmöglich machen, —10 vielleicht
gänzliche Zertrümmerung zur olge a  en dürfte Schon
der jetzige weithin verbreitete Abfall der Freigemeind—
ler bringt Verwüſtung; gemiſchte und ſtreitende Sy⸗
noden werden dieſe noch weiter vermehren Da dürf⸗
ten denn recht bald Viele des Dinges ſatt und müde
werden und den faſſen, zur alten Mutter
den Rückweg anzutreten Schon 1848 hat roſeſſor ind
Doctor Gfrörer zu Freiburg, ezug auf dieſeX
Vorſchläge gemacht Höchſt wahrſcheinlich werden ſich
ähnliche Anträge wiederholen Sollte eS nicht der
Mühe er ſeyn, lsdann dieſelben näheren
Prüfung zu unterziehen? Sollte die Kirche ſie nicht
nach Gebühr würdigen? Wie viele Bemühungen hat
eS gekoſte zu ſeiner Zeit enne Anzahl Griechen Wie⸗
der mit der katholi  en — — auszuſöhnen? Ebenſo
hat enne Ausgleichung mit den katholi  en Ma

30 *
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roniten und Armeniern angebahnt. Sollte ＋ ſo ganz
und gar unmöglich ſeyn, nit zurückkehrenden prote⸗
ſtantiſchen Gemeinden auf einer für beide Parteien
nehmbaren Aſt eine Ausgleichung zu treffen und 1˙
was etwa noch gläubig iſt und ufluch ſucht, wie
der mit der r auszuſöhnen? Wenn 1E, ſo wäre
das zu unſerer Zeit wünſchenswerth Ind heilſam. Gar
tele zeigen ſich auf beiden Seiten eneigt zu einem
ſo echt chriſtlichen und zeitgemäßem Werke; darum
möge man eS mir nicht U nehmen, daß ich dar
auf noch einmal aufmerkſam mache, und eS als einen
gute Rath hinſtelle, aufrichtige oleranz zu u  1  ben,
und etwa zur mni gemachte Vorſchläge gläubi⸗
ger Proteſtanten nicht ſchnöde zurückzuweiſen, ondern
einer ſorgfältigen Prüfung u würdigen, und zwar
von Seite der 2 ſelbſt, nicht bloß von Einzel⸗
nen ihrer Glieder, was nuie lele führen wird,
indem die beſtgemeinten Worte Urlo verhallen.

Aus den Werken des heil Anguſtinus.
Wo kein Glaube iſt, da iſt kein gute Werk,

denn die Abſicht macht vor Allem das eLr gut; und
die gute Abſicht wirkt der Glaube

Wo wahre Weisheit, wie In inem Palaſte,
wohnt, da kommt ſie nicht ohne Dienerinn herein, ſon⸗
dern E8 olg ihr eine anſtän
Uhe nach dige Beredſamkeit auf dem

e kommt dem, der nicht will, zuvor,
auf daß wolle, und ſolg dem Wollenden, auf daß

nicht vergebens olle


